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spräch mehrern Unterfähndrichen, deren Denkart ich
kannte, mit: es waren Camil Mochnacki, Stanislaus
Poninski und Xaver Cichowski. Dies waren die er-
sten Versuche."

Bald fühlten die jungen Leute das Vedürfniß,
sich durch einen Eid enger zu verbinden. Er lautete
folgendermaßen: „w i r schwören vor Gott und unserm
unterdrückten und aller seiner Rechte beraubten Va-
terlande, 1) im Fall der Verhaftung kein Mitglied
unserer Gesellschaft zu verlachen, auch wenn wir die
grausamsten Martern erdulden sollten; 2) alle unsere
Anstrengungen auf e inen Punkt zu vereimgcn, und
im Falle der Roth unser Leben im Dienste der täg-
lich mißhandelten Freiheiten des Landes aufzuopfern;
3) mit der größten Klugheit bei der Aufnahme neuer
Mitglieder zu verfahren, und namentlich keinen Trun»
tenbold, keinen Spieler, und sonst keinem den Zu-
tritt zu gestatten, dessen A u f f ü h r u n g nicht in
jeder B e z i e h u n g t a d e l f r e i ist."

Anfangs hielt es schwer, neue Mitglieder zu ge-
winnen, weil jeder Mann von Gewicht sich scheute,
in eine Gesellschaft zu treten, die aus so wenigen
und dazu noch so j ungen Leuten bestand. Die Ver»
schworenen gebrauchten daher eine List; sie gaben
Wpsocki den Auftrag, a l l e i n Mitglieder aufzuneh-
men, wodurch der doppelte Vortheil erwuchs, daß
nicht jeder Verschworene den andern kannte, und al-
so die Sicherheit für die einzelnen im gleichen Ver»
Hältnisse mit dem rngern Kreise des Geheimnisses zu-
nahm, und daß der Wortführer des Bundes die Macht
und den Einfluß desselben im beliebigen Lichte er<
scheinen lassen konnte.

„ I n Folge dieser Bevollmächtigung, erzählt Wy.
socki weiter, begab ich mich zu dem Hauptmann de?
Gardegrenadiere, Pastiewicz. Ich stellte ihm die
Lage Europas vor. ich erklärte ,hm, daß wir einen
Geheimbund geschlossen hätten, in der Absicht. d?e
gegenwärtige Regierung Polens zu stürzen. Dies<r
Brave hörte mich mit lebhafter Thcilnahme an, urd
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versprach, unsere Ansichten zu unterstützen und sie un.
«r seinen Freunden und den Mitgliedern der a l .
l e rn V e r e i n e zu verbreiten.

„Ermuthigt durch diesen glücklichen Erfolg mei.
nes ersten Schrittes, den ich gegen die Offiziere des
polnischen Heeres gewagt hatte, machte ich mich an
vas Sappeur-Bataillon. Albert Przedpelski, Unter,
l'klttenant bei demselben, trat in den Bund ein und
pachte mich mit dem Lieutenant Felix Nowosielski.
einen, bei seinen Kameraden sehr geschätzten Offizier,
oekannt. Ich eröffnete ihm, daß wirklich eine gc«
Heime Gesellschaft eristire. die mich bevollmächtigt
yabe. neue Mitglieder aufzunehmen. Nowosielski
nahm den Antrag günstig auf. und verbürgte sich mit
Mlicr Ehre für den größten Theil der Offiziere des
Sappeur-Bataillons.
-! ^ 3 ^ c h machte ich Bekanntschaft mit Koszicki,
e nem Offiziere der Elitencompaanie des ersten leich.
Nn Regiments. Derselbe versicherte mir. vick' Offt.
zu're ,emes Corps waren über die Nothwendigkeit
einer Regierungsveranderung einverstanden. Viele
M i e r e anderer Regimenter, die ich in das Geheim.
n>ß einweihte, versprachen dafl,r mit allen ihren Kräf.
len zu sorgen, daß die Ansichten des Bundes durch
oas ganze Heer verbreitet würden."
s.. Nun ging Wysocki einen Schritt weiter: er ver«
!,.^ es auch, unter dem Vürgerstande Mitglieder
zu werben, und wandte sich zu diesem Ende zuerst an

den gro-
ser p ? « ' ^ " und Staatsmann Julian Niemcewicz. Die.

/ " lücklich A b l i c k k "
erfüllten
qe
des

glückliche Augenb l ick kommen. "
' - l ^ Aeußerungen. fährt Wysocki fort.

^ " ' ^ ' ""stre Anstrengun.
erblickten in ihm das Organ

Der Unterfähndrich Gorowski
s Bruder. Adam, bekannt, der

S ^ ^ " ' - ^ i n e r Freunde versicherte. Um
Zeit wurde ,ch , „ das Haus des Landboten


